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Der hintere Teil des Kaunnagens verjüngt sieh allmählich. wird kouisch 
und setzt sieh in einem kurzen Stiele fort. der sieh alsdaun an den 
seitliehen Aussenrand des Aufangsteiles des Mitteldamnes heftet. Dieser 
Stiel setzt sieh in der Achse dieses letzteren auf eine Länge von mn fort. 

Bei den Polistinae (Polistes gulliens 1.) unterse Weide sieh der Kan- 
magen in gewissen Characteren von dem bei Nespue. Br * mieht in 
den Ham des Kropfes vor. der sich an seinem Vordervrande ansetzt. Seine 
alleemeine Form ist «ie eines vierseitigen Prisinas. mit abgerundeten 
Gipfel, der sich in einem kurzen zylindrischen Appendix fortsetzt. welcher 
an den Mitteldarm ansetzt und sieh in der Achse dieses letzteren auf cine 
Länge von 2—3 uuu fortführt. 

Die Leisten des Kaumaxens haben die Fomm dreiseitieer Prisinen 
mit imnerem stumpfen ebenen Winkel. Die äussere Haut, welehe nur 
eine Fortsetzung dev Wände des Kropfes darstellt, bedeckt eine mächtige 
Muskelschieht. auf der sieh eine ehitinöse Lamelle aneelest findet. Zwischen 
zwei auf einander folgenden Wandverdiekungen beimerkt map eine dünne, 
hyaline Muskelsehieht, welehe jede Leiste mit der benachbarten ver- 
einigt. Infolge dieser Anordnung ähnelt der Kaumaren, wenn er leicht 
entfaltet ist, vollkommen einem vierzähniz weteilten Kelehe. 

Der Vorderrand jeder Leiste ist mit sehr kurzen chitinösen Borsten 
besetzt, die gegen das untere Ende umgeboren sind und gewöhnlich zu 
3 oder 4 vereinigt stehen. Die Innenfläche erscheint besät mit lausen 
ehitinösen Stacheln, die nach hinten, d.h. im Sinne der fortschreitenden 
Bewermne der Nahrung werichtet t sind. Diese im zentralen Teile langen 
Spitzen werden an den Seiten kurz und fadenförmie. Sie sind teils an 
den Winkeln. teils an (en Rändern eines ehitinösen Retienlums befestigt, 
das sich aus hexagonalen Crypten zusammensetzt. Die Wände dieser 
Vertiefungen sind aneinander geschlossen und älneln den Honiewaben 
der Bienen oder auch. wenn sie unregelmässie sind, der wabenartieen 
inneren Struktur der Magenwand gewisser Sängetiere. 

Der zylindrische letzte Teil des K anmacens von Polistes ist sehr 
kurz. Er verlängert sieh achsial in das erste Viertel des Mitteldarmes 
unter der Form eines vebogenen Appe ndix, dessen freies Ende in einem 
kreisrunden Wnlste nach Art einer Halskrause endet. Infolge «der 
Elastizität der Wände dieses "Inbes vermag die Nahrung leieht vom 
Kropf und Kaumagen in den Mittellarn überzueehen, ohne dass sie sieh 
riekwärts bewegen und in den Oesophazıs zurücktreten kann. 

(Fortsetzung folet.) 


Zur Lebensweise einiger in- und aus 
ländischen Ameisengäste. 
(in. Beitrag zur Kenntnis der Myrmekophilen und Terinitophilen.] 
Von E. Wasmann, SJ (Inxembure). 

Zuerst sollen hier einige ergänzende Bemerknugen zur Lebeusweise 
von Hletaerius und Myrmecoplilu gegeben werden!) dann Deen Beob- 
achtungen an einigen anderen Ameisengäste a. Da tech nämlich im Früh- 
jahr 1905 meine stenoeraphische n Tagelmehnotizen über die letzten acht 


IN Siehe Viehmeyer, Kleinere Beiträge zur Biologie einiger Ameisengäste, 
Nr. 10 und 11. (Zeitschr. £ wiss. Insektenbiologie 105.) 
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Jahre!) in den betreflenden Zettelkatalog einregistrierte, wurde ieh auf 
manche interessante Punkte aufinerksam, von denen hier allerdings nur 
ein gauz kleiner Teil verwertet werden kann. Su unifassen beispiels- 
weise «lie Beobachtungen und Versuche, «lie seit 20 Jahren über die 
„internationalen Beziehungen“ der .Itemeles - Arten angestellt wurden, 
allein schon einige tausend Notizen über das Verhältnis dieser Käfer zu 
ungefähr 30 verschiedenen Ameisenarten und Rassen. Eine eingehende 
Zusaiäumenstellung und Durcharbeitung «lerselben kann daher erst später 
erfolgen. Hier beschränke ich mich auf einige Miscellanea. Die Beob- 
achtungen über die ostindischen und brasilianischen Myrmeeopkila und 
Coluoeeree stammen nicht aus meinen Tagebüchern sondern aus den briet- 
lichen Mitteilungen meiner betreffenden Korrespondenten. 


1. Zur Lebensweise von Hetaerius ferrugineus Ol. 


Während meiner zwanzigjährigen Beobachtungen über (ie ein- 
heimischen Myrinekophilen habe ich über das Verhältnis von Zletaertius 
zu seinen Wirten inehrere hundert Notizen aufgezeichnet. die nur zum 
kleinsten Teil veröffentlicht sind und deren vollständige Durcharbeitung 
erst später erfolgen kann. Hier seien nur einice Resultate mitgeteilt, 
die zur Ergänzung der Beobachtungen Viehmeyers dienen können. 

Sein Vorkommen in freier Natur erstreckt sich mur: 
malerweise anf alle unsere Formica-Arten?) sowie auf Pulyeryus rıfescens. 
Aın häufigsten ist er bei F. fusca und sargeimen. sowie bei Polyergus 
rufescens (mit F. fusca oder rufiberbis als Sklaven) und bei H rufi- 
barbis. Bei E. rufe uud pratensis fand ich ihn seltener. in einigen rufte- 
Nestern (bei Exaten, Holland) jedoch in grosser Zahl. Auch bei EF e: 
secla (Linz am Rhein) beseenete er mir wiederholt. Nur ausnahnıs- 
weise traf ich ihn bei Lasius niger und fuligimosus (Exaten). Bei dieser 
Universalität seines natürlichen Vorkommnens kann es nicht befremden, 
dass er, namentlich bei den Forwieu-Arten, wewissermassen inter- 
national ist, d. bh beim Versetzen in fremde Nester wleichmässig 
anfcenommen wurde. Ausserdem prüfte ieh sein Verhältuis durch Über- 
tragungsversuche zu F. truneieola, Lasius niger, «alieuas, fHlavus, umbralus, 
wöclo-umbratus, Tupinoma  erratieum,  Myrnicn Taerinodis, scabrinvdis, 
rubida, Tetramorium eaespitum und Aneryates- Tetramortum. Über diese 
„internationalen Beziehungen” kann erst später eingehend berichtet werden. 

Sein Verhältnis zu dennormalen Wirten bildet einen 
Üebe "runner von der indifferenten Duldune (Synoeckie) zum echten (xast- 
verhältnis (Symphilie). Seine Beleckung ist ziemlich häufig, wenngleich 
oft nur oberflächlich, manchmal aber auch anhaltend und eifrig. Sein 
Transport durch Formica ist ebenfalls häufig zu beobachten. Un den- 
selben zu bewirken. bevimmt er sich den Ameisen vegenüber manchmal 


!) Die Beobachtungen aus (den Jahren Lett: waren schon früher in den 
Zettelkatalog eingetragen worden. Derselbe enthält auf dem betreffenden Blatte CG H 
Lamprinus haematopterus) die Nummern der betreffenden Notizbücher in römischen und 
die Seitennummern in arabischen Ziffern, wodurch ein leichtes Aufsuchen ermöglicht 
wird. 

>) Nur bei E. truneicola habe ieh ihn nuch nieht gefunden, wohl wegen des 
sporadischen Vorkommens dieser Ameise. Bei F. pressilahbris fand ihn Forel. Siehe 
mein „Kritisches Verzeichnis der myrmekophilen nnd termitophilen Artlıropoden“, 
Ia, 8. 1181.19. 
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geradezu herauslordernd. Bei Erhellung eines Beobachtungsnestes läuft 
er anfangs mit den Ameisen fort, hält dann aber oft (wenigstens fünf- 
zigmal von mir beobachtet) plötzlieh inne, stellt sich auf die Hinterbeine 
und richtet sich möglichst senkreeht auf, «die Vorderfüsse in der Luft 
bewerend, als ob er an etwas sich anklamınern wolle; dadureh sucht er 
die Aufmerksamkeit der vorübergehenden Ameisen zu erregen, deren 
eine ilın dann manehmal in’s Maul nimmt und fortwägt. Ahuliches salı 
ich auch einigemal 2 freier Natur beim Umwenden eines Steins, der 
ein fuser- oder iberbis-Nest bedeekte. Ju ersten Augenblick stellte 
sieh der /leteerius tot, dann aber richtete er sieh senkrecht auf, um mit- 
genommen zu werden. 

Mit besonderer Vorliebe steigt Wetaerius auf den Rücken von 
Lomeechuse und anderen grösseren Gästen im Neste und sitzt auf ihnen 
andauernd. anch wenn das Beobachtungsnest sich in vollkommmener Ruhe 
befmdet. Dieses Reiten des /l/eteerius ist wohl nicht als Transportmittel 
aufzufassen, sondern ähnlieh wie sein Aufenthalt auf den Larven der 
Ameisen eher als eine Ansserung seines Gastverhältmisses, durch das er 
an «die Nestgenossen sieh enge anzuschliessen sneht: wanehmal steht es 
auch mit seiner parasitischen Ernährungsweise Im Zusanmmenhang (siehe 
unten). Auf den Ameisen selber sah ich einen Zleteerius nur selten 
reitend, beispielsweise am H. August 1902 in einem Lubbockneste, das 
eine natürliche Adoptionskolonie truneicola - fusea enthielt, d. I. eine 
Iruneicola-Köniein. die in einer weisellosen fusea-Kolonie adoptiert wor- 
den war.) Hier sass der Fetwerius bei Erhellung des Nestes gerade 
auf dem Hinterleibe einer fusea, und wurde von ihr, indem «die Ameise 
in einen dımklen Nestteil flüchtete, «durch „passiven Transport“ ınitae- 
nommnen. Es sei hier noeh bemerkt, dass ich bei Cleariger testerceus viel 
öfter beobachtet habe, wie er anf dem Rücken oder auf dem Hinter- 
leib von Ameisen seines Nestes reitet. Besonders häufig sah ich das in 
einem kleinen Beobachtungsneste von Lasius niger (ans Linz a Rhein) 
von September 1596 bis April 1897. Hier waren fast immer einer oder 
mehrere Cleriger auf dem Hinterleibe von Lasius gg zu bemerken; in 
anderen Beobachtungsnestern sah ich es seltener. 

Der Transport und die Beleckung des Hetuerius durch Formica 
verbindet sich nicht selten zu einem sonderbaren und drolligen Spiele, 
das an «das Spielen der Katze init der Maus erinnert. Bei EL fusca, 
sanguiwea, vufibarbes un pratensis beobachtete ich wiederholt folgende 
Scene. Die Ameise beleekt deu Käfer, nimmt ihn dann mt ihren 
Kiefern auf. trägt ihn weiter. bleibt wieder stehen und dreht ihn wittelst 
der Vorderfüsse in ihrem Munde herum, ihn allseitix beleckend; «ann 
lässt sie ihn manchmal plötzlich «durch einen Druck ihrer Kiefer eine 
Strecke weit fortschnellen. nimmt ihn dann wieder in den Mund und 
wiederholt dieses Verfahren auch mehrmals hintereinander. Wenn der 
Hetaerius nicht durch seine Trntzgestalt — die vierschrötige Historiden- 
form — nud durch sein hartes Chitinskelett sehr widerstandsfähig wäre, 
so könnte ihn wohl bei diesem Spiele schliesslich das Los der Maus 
treffen. In der Tat wurde, obeleieh selten, einigemal ein Hetaertus in 


!) Die eingehende Geschichte dieser Adoptionskolonie traxeicola-fusca habe ich 
soeben im „Biologisehen Centralblatt“ 1005 veröffentlicht: „Ursprung und Entwicklung 
der Sklaverei bei den Ameisen“, 2. Kap. (Heft 5-6. 5. 131—1-H4 und 161—16S). 
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meinen Beobachtungsnestern aufgefressen, z. B. am 8. April 1594 iu 
einem sengwnea-ruftbarbis-fusea-Neste. 

Obwohl bei der Beleekung des /leleerias manchmal die Mund- 
vegend desselben von der be leckenden Anieise förmlich eingeseift wird. 
wobei sie auch den Kopf des Käfers auf kurze Zeit in ihren Mund 
nimmt, so konnte ich während zwanzigjähriger Beobachtung doch mur 


einmal einen Vorvang sehen, der sich — älnlieh wie der von Vieh- 
meyer erwähnte — als wirkliche Fütterung deuten lässt. Am 


20. April 1901 sah ich in dem Hanptneste eines grossen Beobachtungs- 
nestes!) von H. sungemea (damals mit mefiberbis und fusca als Sklaven) 
eine senguinea andanerımd mit einem Jletwerixus ‚beschäftigt. Nachdem 
sie eine Zeit lang mit ihm gespielt. legte sie ihm auf den Rücken, nahm 
seinen Kopf in ihren Mund und gab ihm, ihren Kopf lanesamı hin und 
her bewegend, einen Flüssiekeitstropfen ein. ähnlieh wie sie es bei der 
Fütterung der Ameiseularven, der Lomechusa und der Lomechusa-Larven 
tut; es war also eine „Fütterung nach Larvenart“.?) Vielleicht sind 
sulche Vorgänge häufiger, aber jedenfalls nur sehr schwer von der Be- 
leekung des Gastes zu unterscheiden, dureh welehe der Reiz zur Füt- 
terung in diesem Falle ausgelöst wird. Wegen der Kleinheit des /Te- 
faerius besteht ein zu grosses Missverhältnis zwischen ihm und den For- 
mica, als dass er eine eigentliche Aufforderung zur Fütterung der grossen 
Ameise gegenüber vornehmen könnte; dies dürfte ein Hauptgrund sein, 
weshalb er nur selten gefüttert wird. Dei einem Parasiten wie Anten- 
xophorns, der auf der Unterseite (des Ameisenkoptes sich ständig fest- 
setzt, liegt «die Sache anders; dieser kann daselbst seinen Wirt dureh 
Kitzeln mittelst der fühlerähnlichen Vorderfüsse rein rellektoriseh zur 
Fiitterung reizen. 

Die eigentliche Nahrung des /Tetaerius besteht in toten Ameisen- 
larven und Puppen. Ameisenleie hen nnd anderen Insektenresten (z. B. 
toten Fliegen). auf denen man ilm oft tawelanz sitzend und fressend 
findet. Wenn ich daher in einem Beobachtunesneste den Ilelxerius auf- 
suchen wollte, so lenkte ich stets zuerst meine Aufmerksamkeit anf die 
tierischen Bentestücke im Neste. 

Ein interessantes und rätselhaftes Problem bildet die Fort- 
pflanznnvsweiseunddie Lebensdauer von Iletaerins. Trotz 
häufiger Paarungen habe ich seine Entwicklunesstadien niemals in ıneinen 
Nestern konstatieren können. Larven von /lelaerits sah ich in meinen 
Beobachtungsuestern ebensowenig wie Clariger-Larven (Hetschko, Janet, 
Wasmann.' 

Dass die Lebensdaner von (lariyer leslaceus mehrere ‚Jahre er- 
reichen kann. ist von Janet sehr wahrscheinlich gemacht worden.*) 
Ahnliches scheint auch für Helaerius ferruyineus zu gelten. Zwei Ver: 
suche hierüber seien kurz erwähnt. 


') Es ist das in meinen „vergleichenden Studien über das Seelenleben der 
Ameisen“ 2, Auf, (1900) S. 17, und in den „Vsychischen Fähigkeiten der Ameisen‘ 
(1899) Taf. I. abeebildete kombinierte Beobachtungsnest, von Viehmeyer als „Wasman'- 
sches Nest“ bezeichnet. 

>) Nicht nach Ameisenart, wie z. D. die Atemeles gefüttert werden 

3) Erster Nachtrag zu den Ameisengästen von Holländisch Linnburg. 1898 
(Tijdschr. v. Eutom. XLI.) p. B—I4. 

+) Rapports d’animaux myrmecophiles avee les fourmis. Limoges 1807. p. 39. 
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Amt 30. Mai 1598 wurde in das obenerwähnte grosse Beobacl- 
tungsnest von H, sereguinen (damals mit predensis und rufe als Sklaven) 
ein Fletauerias aus einer fremden sengainea-Kolonie wesetzt, bald «darauf 
ein zweiter. Am 2. Juli ‚sah ieh im Ilauptneste ein Hetaerius-Värchen 
in Copula, ebenso vom 29.—31. August. Am LE. September 1598 
wurde ein dritter Meteerias aus einer fremden sengwner-Kolonie hinein- 
gesetzt, von daankeiner mehr Am 8. ‚li 18099 sah ich die 
ITetaerius daselbst an toten Selhuneisstliegen fressen, am 15. April 1900 
war dort ein Pärchen von Zlelaerius, oft in Copnla, aber niemals Larven 
von demselben. An Jl. Mai wiederum das Pärchen in Copula. ` Au 
20. Oktober, 10. November, 6. und 13. December 1900 sah ich einen 
Hetuerius im Neste immlierlaufen, ebenso am 13. März 190. Au 9. 
April waren zwei Hetaeriaes im Mauptneste zu sehen. Am 20. April be- 
obaehtete ich die obenerwähnte Fütterung eines dieser Jetuerius durch 
E. serien. An 28. April sah ich daselbst zwei Hetaerins, ebenso 
am Il. und 13. Mai, am 3. Juni ul 30. Juli. Am 15. Oktober 1901 
war ein Helserius sichtbar; ebenso am 24. Oktober ml 11. Decemlrer 
Iw und am 15. Februar 19032. Am + April 1902 sah ich zwei 
Hetaeries noch immer munter und wohl, am 25. Mai und 6. ‚Juni einen 
IHetaerrus, a 12. Juni wieder beide, am 26. Juni und 13. ‚Juli einen, 
am LE. Juli beide („die zwei tnsterbliehen*). ` Zum letztenmal sah ich 
einen Jletuerius im Neste anı 7. Angust 1902. Paarungen beobachtete 
ich seit Mai [900 nicht melr, obwohl die zwei später sichtbaren Eat: 
plare immer noch dasselbe damalige Pärchen zu sein schienen. Larven 
oder frisch entwickelte Käfer waren daselbst nie wahrzunehmen. Wenn 
es sich also wirklich um dieselben zwei von den drei Individuen han- 
delte, die im Sonnmner 18098 in das Beobachtungsnest wesetzt worden 
waren, so müssten diese vier Jahre alt geworden sein! 

Der zweite Versuch bezieht sich auf einen Hletaertus, der am 19. 
Juni 1902 in das obenerwälnte Lubbocknest der Adoptionskolonie frun- 
Ciel Zuse gesetzt worden war. Kein anderes Exemplar wurde hinein- 
gesetzt. mu die Lebensdauer jenes einen Individunms konstatieren zu 
können. Ich salı es in jenem Beobachtungsneste bis zam +. April 1904; 
also ist dieser Iletaerias sicherlich wenigstens zwei Jahr alt 
geworden; wenn wir annehmen, dass er um Juni 1902 bereits ein Jahr 
alt war, müssen wir ihn sogar drei Lebensjahre zuschreiben. 


2. Zur Lebensweise der „Ameisengrillen* (Myrinecophiu). 


lu Jahrgang [901 (3. Heft S. 129-152) der Zeitschrift „Natur 
und Offenbarung“ hatte ich eine Abhandlung „zur Lebensweise der 
Ameisenerillen* veröffentlicht, die aueh in der „Insekteubörse* 1902 
abvedruckt wurde.  Daselbst sind die früheren Beobachtungen über die 
Lebensweise dieser sonderbaren Grillen zusammengestellt, mit besonderer 
Berücksichtigung derjenigen Savi's, Wheelers und der meinigen. Die 
Publikationen von Silvestri (siehe Am, 3) und Viehmeyer (Kleinere 
Beiträge Nr. II) über die Myrmekokleptie von Myrmecophtla acerrorum 
sind nen ımd sehr interessant; denn nach den bisherigen Beobachtungen 
wusste man mit Sicherheit nur. dass «diese Ameisengrillen ihre gewöhn- 
liche Nahrung durch Putzen des Ameisenkörpers beziehen, «die somit 
wohl hanptsächlieh ans den öligen Ausscheieungen der Hauterüsen der 
Ameisen besteht. 
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Für Myrmecophila oehracen hat Silvestrit) (die zuerst von Emery 
gemachte Beobachtung bestätigt, dass diese Ameisengrille des Mittelmeer- 
gebietes die Larven ihrer Wirtsameisen (Messor structor Ltr. und Messor 
barbarns capitulns Ltr.) verzehrt. also eine wanz andere Lebensweise als 
NH. acerrorum besitzt. 

Es sei hier noeh bemerkt. «dass die Myrinekokleptie als aus- 
nahmsweise Erscheinung auch bei zweien unserer Dinarda-Arten 
von mir beobachtet worden ist, hei Dinarda Iagensi Wasın.?) und neuer- 
dings auch bei D. denteta?) Im letzteren Falle war (die häufige Be- 
leekung und Fütterung mehrerer Atemeles in dem betreffenden Beob- 
achtmngsneste (von H. truneicola) die Veranlassung zur ` Entwicklung 
dieses sonderbaren Benehmens der Divarda. welche an der Fütterung 
der Alerweles aus dem Munde der Ameisen teilzunehmen versuchten. 

Tech will hier noch einige Notizen beifügen über ostindische 
und brasilianische Uu mecophila. Sy stematisch sind dieselben noch 
nicht durehgearbeitet, wie das mit den paläar ktischen nud den nearktischen 
Arten der Fall ist. Die Systematik dieser kleinen Grillen wird nament- 
lieh dadurch ausserordentlich erschwert. dass — wie ich schon im 
„Kritischen Verzeichniss der ınyrımekophilen und termitophilen Artlıro- 
poden“ (1894) S. 176— 177 zeigte — (die erwachsene Forin derselben 
Myrmecophila-Art meist bei wauz anderen Ameisenarten lebt als die 
Jugendform. Zwei ostindische Myrmecophil« sind dort bereits erwähnt. 
Später erhielt ich noch anderes Material derselben Gattung aus Ostindien. 
Eine ziemlich kleine Form wurde bei Pheidole Wrougktoni Kor. von 
P. JD Heim S. J. zu Wallon (Ahmiednagar-Distrikt) entdeckt.) Eine 
andere vrössere Form, schwarzbraun mit einer breiten gelben Rücken- 
binde, «deren grösste Exemplare bis 6 mm messen, ist dureh sehr lange 
und dieke, 271 der Rumnpflänge erreichende Hinterschenkel ausgezeichnet, 
sie wurde von Smythies in Nordwest-Indien hei einer vrossen Ameise, 
Conponolus compressus F., gefunden und mir durch Forel übersandt. 

Kerner erhielt ieh von D. JL Assınutlı S. J. aus dem Bombay-Distrikt 
(Bombay und Khandala) etwa 100 Exeinplare einer sehr kleinen, in den 
grössten Stücken nur 2,5 mm erreichenden Marmecophila zugesandt. die 
ich hier näher berticksichtiwen will. Namentlich bei Bombay ist sie 
eine der häufigsten Gäste von Prenolepis longieornis Ltr. Bei derselben 
Ameise lebt sie auch im Ahmednagar-Distrikt, wo sie zu Wallon von 
P. Heim vefunden wurde. Dieselbe Myrmecophila wurde ferner von 
Dr. E A. Göldi auch in Nordbrasilien (Raa) bei der nämlichen Ameise 
gefunden. Da diese Wyrmeeophila auf Prenolepis longieornis ausgewiesen 
zu sein scheint, nenne ich sie Mur, prenolepidis und werde am Schlusse 
ihre Beschreibung gehen. 

Über die Lebensweise von Myrmecoplila prenolepidis finden sich 
einige interessante Notizen in den briefliehen Mitteilungen von P. Assmuth, 


?) Contribuzione alla eonoscenza dei Mirmeeofili . (Ann. Mus. Zool. Univ, 
Napoli, 28. Okt. 1903). 

*) Deutsche Entomol, Zeitseliw. 1894, II. S. 277. 

») Ursprung und Entwicklung der Sklaverei bei den Ameisen (Bivlog. Centralbl. 
1905, Nr. 4 HA 2. Kapitel (Heft Nr. 6) S 161-102. 

*) Einige sehr kleine Exemplare (Larven dieser Art ?) fand er auch bei Pheidole 
suleaticeps-poonensis For. ebendort. 
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(lie seine Sendungen erlänterten. Die Kleinen Ameisengrillen begleiten 
ihre Wirte beim Nestwechsel,?) der bei Preuolepis lougieornis It or: 
genommen wird, Zum Fanggläschen Nr. 21 schreibt er: „Gefunden am 
10. Juni 1901 im Garten von St. Naviers IHich-School. Bombay. Die 
Ameisen waren gerade au Umziehen. Sie hatten ihr Nest unter der 
Blatistielscheide einer hier sogenannten „wilden Dal" ` die Blattseheiden 
unsehlingen den Stamm. Wir stehen jetzt hier im SC der Heu: 
zeit: so gaben, wie mir scheint. die Ameisen ihr der Nässe ausweselztes 
Nest auf und marschierten über den Gartenwez an der Ilausinaner in 
die Höhe uud verschwanden in einer Öffnung des grossen Kensterladens, 
der den Seitenraum der Theaterbühne, wo allerlei Gerümpel aufbewahrt 
wird. absehliesst. (Ich beobachtete noch eine andere Ameisenkolonie, 
die nach den ersten Regeuschanern ihr Nest iin Garten verliess und in 
ein Loch der Hausmauer übersiedelte.) Ich fand zwischen den mit 
Larven beladenen Ameisen zuerst einige von den kleinen, mit Spring- 
füssen versehenen Tieren (Myrmeeophila). dig ieh bis jetzt in schr vielen 
Nestern dieser Ameise (Prenolepis longieornis) gefunden, aber nie mit: 
geuommten habe. Da sie jedoch hier mit den Ameisen im Zuge mur: 
schierten. hielt ich es für das beste. alle beizulegen, deren ich habhaft 
werden konnte. Bei fortgesetztem Suchen faud ich daun anch «die wauz 
kleinen roten Käfer (Colwocera meuder«e Wol. — oenlata Bel.) ebenfalls 
im Zuge mitmarschierend. Da der Zug dureh wieh ins Stoeken gebracht 
wurde, blieb der Rest der Ameisen unter der Blattscheide im Nest zurück.* 


Zum Fangeläschen Nr. 24 berichtet D. Assmuth: „Gefunden im 
Garten von St. Xaviers Hieh-School. Bombay. am 15. August 1901 und 
folgenden Tagen. Das Nest war unter einer Holzleiste, die am Rahmen 
der grossen Bogentens ter des Parterre, eleich neben der Strasse ange- 
nach war: in einem kleinen Spalt zwischen Rahmen und Leiste hatten 
sieh die Ameisen für die Regenzeit trockene Wuartiere bereitet. Alles, 
was im Gläschen sich findet. (an Gästen die erwähnte Myrmeeophila nd 
(oluweera) habe Acht morgens zwischen 7 und 8 Uhr gefangen. Tech salı 
(lie Grillen aus dem Neste heranskonunen uud einige Zeit draussen hin- 
nnd herlaufen. wobei sie von mir zur Strecke gebracht wurden. Das 
Nest wurde von den Ameisen später aufzegeben; vielleicht hatte ich sie 
zu viel westört.* 


Zum Fangeläschen Nr. 25 (Prenvlepis longieormis mit Coluoecera 
nunlerae, der Myrmeeophila, einer Kleinen parasitischen Braeonide, die 
auch aus anderen Nestern (derselben Art vorliegt, und einer Lepisunde) 
schreibt D Assmuth: „Gefimden am 21. August 10901 und den folgenden 
Tawen. Das Nest war Parterre an der Westseite des Hauses wie Nr. 24, 
an einem anderen Feuster. Die Ameisen dieser Art. deren viele im ausge 
sind. scheinen immer zwei Wohnplätze zu haben. so viel ich beobachten 
komnte. Iech konnte natürlich an keines der Nester herankommen. da 
sie alle in Mauerspalten. Holzritzen usw. sich betinden. Alles. was ich 
gefangen. ist ausserhalb des Nestes gefangen. Es scheint, dass die 
kleinen roten Käfer (Coluveere) und auch die Hun ere gerade 
so von Nest zu Nest wandern wie die Ameisen.*® 


2) Ebenso wie die Colwscera es tun, von denen im folgenden Abschnitt die Rede 
sein wird, 
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leh habe diese Notizen Assınuths deshalb hier näher mitgeteilt, 
weil Savi schon vor fast 100 Jahren in Toscana an Myrmecophila acer- 
vornm beobachtete. dass sie ihren Wirten beim Nestwechsel folgt, sowie 
dass die kleinen Grillen häufig auch vor dem Nesteingange der Ameisen 
sich umbhertreiben. Assınutli fügt noch bei: „Die (rillen fand ich so, 
wie Savi es beschrieben und wie ich es in dem mir von Hen zuge- 
sandteu Artikel las: sprung- oder stossweise voranlaufend.* 

Auf die Wanderung von Cnluocera beim Nestwechsel von Prenolepis 
longieornis werde ich im wächsten Albsehnitt noeh zurückkommen. In- 
teressant sind obige Beobachtungen Assınutbs aucu deshalb, weil sie 
zeiren. wie Prenolepis longieornis zur Regenzeit in Ostindien zu einer 
richtigen Hausanneise wird nnd sich dadurch der menschlichen Kultur 
angepasst hat. Bemerkenswert ist auch die grosse Zahl von Königinnen, 
oft 8—12 Stück, die er in den Kolonien dieser Ameise traf. Sehr 
merkwürdig ist. dass dieselbe Nyrmecophila-Art a welche in 
Ostindien bei Prenolepis laugieornis so häufig ist, auch in Nordbrasi- 


lien bei derselben Ameise lebt. Dr. E. A. Göldi ing in Para ein Exem- 
plar jener (alle am 22. Mai 1904 und schickte es mir mit der Beinerkuug 
zu: „Ameisengast von Prenolepis longieornis. Sehr vereinzelt, äusserst 


flüchtie.“ Au 28. Februar [905 fine Dr. Göldi noch 7 Exemplare der- 
selben Myrmeeophile und sandte sie mir ent Prenolepis lomgteormis als 
Wirt. Wir werden worieens der überraschenden Erscheinung, dass 
Prenolepis longicornis in Östindien und in Brasilien dieselben Gäste 
hat. iin folgendeu Abselmitt bei Colroeere nochmals begemen und dort 
eine Lösung dieses tiergeographischen Rätsels versuchen. 

Ich gebe nun die Beschreibung von Myrmecophila prenvlepidis n. sp. 
d und © erwachsen 2 mm Rumpflänge, ınit den Uer) 3 mn.  Körper- 
gestalt tonnenförmie, stark ei fast (doppelt so lang als breit, vorn 
und hinten gleichmässie verengt. Färbung sehwarzbraun, mit schmaler, 
weisseelber Mesonotumbinde; Taster, Vorder- und Mittelbeine weisseel), 
Hinterbeine pechbraun mit gelben Tarsen. Fühler schlank. etwas länger 
als der Rumpf, schwarzbraun oder peehbraun mit hellerer Basis. Hinter- 
beine ansgestreckt etwas läuger als der Rumpf; Tlinterschenkel stark 
verbreitert, mur wenig schmäler als der Rumpf, kaunı läuwer als breit, 
oval, aussen gewölbt, innen ausgehöhlt. Die Endsporen der Hinterschienen 
kaum hallı so lJaug wie «as erste Tarsenelied, daher kaum Lia der ganzen 
Tarsenlänge erzielen). Cent dick, allmählich zugespitzt, von halber 
Rumpflänge. Legeröhre des @ au der Spitze wit 4 stumpfen Zacken, 
deren innere nur wenig kürzer sind als die äusseren. 

Durch ihre Kleinheit, den stark u ziemlien schlanken Rumpf, 
die linienförmige, weissgelbe (nerbinde, die langen Fühler nnd Ilinter- 
beine und die velativ sehr kurzen Eudsporen der Hinterschienen ausge- 
zeichnet. Alle Stadien, von den kleinsten, heller gefärbten, erst 0,5 wn 
lauxen Larven an, lagen in Menge vor. Die Exemplare von 2 mm 
Rumpflänge stellen sich bereits als erwachsene Z und © dar. 

Ostindien und Nordbrasilien, bei Prenvlepis longicornis. Vie brasi- 
lianisehen Exemplare sind etwas heller, pechbraun mit gelblich braunen 
Kühlern: «die gelbe Rückenbinde ist daher weniger scharf markiert als 
bei den schwarzbraunen ostiudischen Exemplaren. 

(Schluss folet,) 


